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-

Unter dem Label Industrie 4.0 wird die Informatisierung der klassischen Industrien 

der IT-Industrie getrieben werden wird (ebd.). 

Abbildung 1  
Hartmann 2015 und Promotorengruppe Kommunikation der  Forschungs union 

technik eingeführt wurde (erste industrielle Revolution) folgte die mithilfe elektrischer 

-
ten industriellen Revolution erfolgte durch den zunehmenden Einsatz von Elektronik 
und Informationstechnik eine weitere Automatisierung der Produktion (vgl. ebd.). 

-

durch Cyber-physikalische Systeme“ (ebd.). 
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sondern auch indirekte Funktionen und die Leitungsebenen (vgl. Hirsch-Kreinsen 
-

Aussage zur Industrie 4.0, ihrer Ausgestaltung und ihrer Konsequenzen ist zum heu-

Einerseits wird es perspektivisch Veränderungen an der Mensch-Maschine-Schnitt-
stelle, andererseits auf operativer Arbeitsebene geben (vgl. Hirsch-Kreinsen 2014, 

-
dienanforderungen zu erfüllen (vgl. ebd., S. 2). Innerhalb dieser Mensch-Maschine-
Schnittstelle ist nicht davon auszugehen, dass die Fachkräfte automatisch in der Lage 
sind, Bedienanforderungen von digitalisierten und automatisierten Prozessen nach-

hervorruft (vgl. ebd.). Auf operativer Arbeitsebene kann sich die Situation ergeben, 
-
-

Automatisierung von Dispositionsentscheidungen in der Produktionslogistik) (vgl. 
ebd.). Dabei ergibt sich über die zu erwartende höhere Komplexität der Fertigung und 
die informationstechnologische Dezentralisierung von Entscheidungs- Kontroll- und 

anreicherung (vgl. ebd.). 

zugleich auch betriebliche organisatorische Veränderungen. Berufsausbildung als 
Instanz gesellschaftlicher Reproduktion reagiert dabei auf gesellschaftspolitisch wie 

Berufen. Damit kann zwar die Fachkräftesicherung als originäre Aufgabe von Berufs-
-

Auf dem Ausbildungs- und Arbeitsmarkt lassen sich zwei Diskurse ausmachen, die 

-

-
gensteht, die keinen Ausbildungsplatz erhalten. Beide Themenfelder sind inhaltlich 
dadurch verbunden, dass die Passungsproblematik[1] von heute den Fachkräfteeng-
pass von morgen und übermorgen fördert (vgl. ebd.). 

1 Mismatch werden im 
Beitrag synonym verwendet.
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Beide Diskurse werden im vorliegenden Beitrag hinsichtlich der Veränderungen im 

-

Diskurs zur Zukunft der Arbeit im Zuge von Industrie 4.0 dargestellt. Daraufhin wer-

des Fachkräftemangels herausgestellt. Dabei wird Industrie 4.0 insbesondere die An-

Beschäftigten erfordert (vgl. Bochum 2014). Drittens (III) wird gezeigt, mit welchen 

-
-

fordistischer Arbeitsorganisation herausgestellt. Im Anschluss wird auf die Rolle von 

-

-
tenden Fachkräftemangel verwiesen, dem es über verschiedenste Steuerungsmecha-
nismen zu begegnen gilt. 

Unternehmensbefragungen wie etwa vom deutschen Industrie- und Handelskam-
mertag (DIHK) legen nahe, dass das Thema Fachkräftemangel aktuell und virulent 

zwei Monate oder länger mangels passender Arbeitskräfte nicht besetzen konnte (vgl. 
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Das Thema Fachkräftemangel bleibt aus Sicht der Unternehmen auch künftig ganz 
oben auf der Agenda und nimmt sogar noch an Bedeutung zu. 37 Prozent haben zuletzt 
im Fachkräftemangel ein Risiko für ihre wirtschaftliche Entwicklung in den kommenden 
Monaten gesehen. Das ist der Höchstwert seit Beginn dieser Fragestellung im Rahmen 
der DIHK-Konjunkturumfrage zu Jahresbeginn 2010. (ebd., S. 8)

Die Bundesagentur für Arbeit hingegen kommt in ihrer aktuellen Engpassanalyse zu 
-

land zeigt, wenngleich es Engpässe in einzelnen technischen Berufsgruppen sowie 

bei nichtakademischen Fachkräften“ (ebd.).

Am Beispiel dieser beiden Erhebungen wird deutlich, dass das Vorhandensein eines 

wie es auf den ersten Blick scheint. Für Unternehmen, die monatelang auf die pas-
-

einer Mangelsituation. Sie sind vielmehr Kennzeichen eines funktionierenden Ar-
beitsmarktes“ (Bundesagentur für Arbeit 2014, S. 23) und:

Erst wenn die Besetzung nicht oder nur mit erheblicher Verzögerung erfolgen kann, An-
gebot und Nachfrage also nicht zusammenkommen, ist es sinnvoll von Engpässen zu 
sprechen. Die Ursachen für diese Besetzungsprobleme sind allerdings vielfältig. Fachkräf-
temangel stellt dabei eine Möglichkeit dar.  (ebd.)

-
menfassend heraus, dass es sich beim Fachkräftemangel um ein komplexes Thema 

-
-

und der 

In diesem Beitrag stehen Fachkräftemangel und Ausbildungs-Mismatch als gesamt-
gesellschaftliche Phänomene unter dem Fokus der Veränderungen der Arbeitswelt im 
Zuge von Industrie 4.0. Deshalb wird nach der Einführung in den Diskurs über Fach-
kräftemangel nun aufgezeigt, inwiefern sich Veränderungen hinsichtlich des Quali-

-
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zu postfordistischer Betriebs- und Arbeitsorganisation[2] wie folgt:

War der Fordismus durch eine hochgradige und starre Arbeitsteilung geprägt, existiert im 

 
 (Baethge/ Baethge-Kinsky 2006, S. 161)

-
distischer Betriebs- und Arbeitsorganisation gehen weitreichende Veränderungen in 

-

-
rinnen insgesamt höher einzuschätzen, da diese sich nicht auf dem einmal erwor-

gezwungen sind (vgl. ebd., S. 166; Baethge/ Baethge-Kinsky 1998).

2 -

Massenproduktion und Massenkonsum beruhte, hohe Produktivitäts- und Einkommenszuwächse für 

auf Basis tayloristischer Prinzipien etablierte und stabilisierte. Als Postfordismus wird die – etwa seit 

-
nisation des Zusammenhangs von Arbeit, Ökonomie und gesellschaftlicher Integration gesucht wer-
den musste, ohne dass sich heute bereits der Postfordismus als ein eigenständiges System dieses Zu-

Baethge-Kinsky 2006, S.160 - 161 nach Baethge/Bartelheimer 2004).
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Abbildung 2:  Traditioneller Facharbeiter und  
Baethge-Kinsky 2006 und Baethge/ Baethge-Kinsky 1998

-

-
gere Rolle als in der traditionellen Facharbeit. 

Traditionelle Angelernte, die ohne formale Ausbildung, allein auf der Basis langjähriger 
Erfahrung mit dieser Position betraut werden, decken die theoretischen Produkt-, Pro-
zess- und Anlagenkenntnisse, die die Kombination primärer und sekundärer Funktio-
nen in fortgeschrittenen Organisationskonzepten erfordert, nicht mehr ab. Sind schon 
diese nicht mehr einfach im Arbeitsprozess selbst erwerbbar, so gilt dies noch mehr für 
die erforderlichen sozial-kommunikativen Kompetenzen: Die stetige Kooperation mit 
Technikern, Ingenieuren und Kunden erfordert die Fähigkeit zur Versprachlichung jener 
intuitiven Selbstgewissheiten, die dem Problemlöser aus dem Umgang mit Produkten, 
Verfahren und Anlagentechnik erwachsen und sein „Expertenwissen“ darstellen.  
 (Baethge/ Baethge-Kinsky 2006, S. 166.)
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Betrachtet man die hier ausschnitthaft beschriebenen Veränderungen vor dem Hin-
tergrund der zunehmenden Digitalisierung und des Zukunftsszenarios von Industrie 
4.0 wird deutlich, dass innerhalb der vierten industriellen Revolution ein weiterer 

2.3 

-
fordistischen Arbeitsorganisation beschrieben, so lässt sich leicht erahnen, dass sich 

und eine lernförderliche Arbeitsorganisation[3] notwendig (vgl. ebd.). Ernst Andreas 

im Kontext der Industrie 4.0 die Zeit zur Umsetzung einiger ‚alter‘ Ideen gekommen 

lernförderlichen Arbeitsorganisation oder auch die altersgerechte Arbeitssystemge-

Fall war (vgl. ebd.).

-
langt, aber nicht nur auf die organisationale Ebene zu lenken, sondern auch aus Per-

Martin Baethge und Volker Baethge-Kinsky (2006, S. 170) beschreiben in diesem Zu-
sammenhang, dass dort, wo die Unsicherheit der Märkte und das Tempo technischen 

Mobilitäts-
fähigkeit im Sinne des selbstständigen Mitvollzugs von und der Anpassung an ökono-

Volker Baethge-Kinsky, Ruth Holm und Knut Tullius (2004, S. 11) stellen heraus, dass 
mit der betrieblich-arbeitsorganisatorischen Veränderungsdynamik auch die Dyna-
mik auf dem Arbeitsmarkt korrespondiert – die Frage, auf welche Berufs- und Tätig-

-
lierbarkeit der Entwicklungen auf Produkt- und Arbeitsmärkten, die in der Vergangen-

3  
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Der neue Typus von Weiterbildung hat die Bewältigung einer doppelten Unsicherheit 
zum Ziel – die des Managements in den Unternehmen über die Sicherstellung der Hu-
manressourcen und die der Arbeitskräfte über die Sicherung ihrer Beschäftigungsfähig-
keit – zum Ziel und geht in diesem Zusammenhang mit einer Verlagerung der Verant-

sich als Postulat „weitgehender Subjektivierung der Weiterbildungsplanung und -steue-
rung“ fassen lässt.  (Baethge-Kinsky/ Holm/ Tullius 2004, S. 13)

-

nicht. Betrachten wir dies im Kontext der vierten industriellen Revolution so erscheint 
momentan die Beschreibung des zukünftigen Zustands der Arbeitswelt höchst speku-

-
tieren lohnt. Diese sind, das konnte schon Pierre Bourdieu (2012, S. 203 f.) für das 
Bildungskapital zeigen, die Fraktionen mit dem ohnehin schon reichsten kulturellen 

verstärkt (vgl. Bremer 2007, S. 2).

Ob die ihnen [den Subjekten] zugewiesene gestiegene Verantwortung als Verschärfung 

den Zugang zu und die Ausgestaltung von Lernprozessen haben, in diesen ihre Kom-
petenzen entfalten und nachhaltig entwickeln und ob sie diese angemessen verwerten 
können.  (Baethge-Kinsky/ Holm/ Tullius 2004, S. 15)

3 

In diesem Kapitel wird die Passungsproblematik auf dem Ausbildungsmarkt zunächst 
-

-
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Zuschreibungsprozessen unterliegt. Im zweiten Schritt geht es um die intragenera-
tionale Heterogenität, die, so wird anhand einer Meta-Studie und einer international 

2012, dass die Zahl der unversorgten Bewerber, die weder in eine Berufsausbildungs-

(+38,2%) zugenommen hat (BMBF 2012, S. 7). Im Ergebnis lässt sich mit dieser Ent-
wicklung eine wachsende Passungsproblematik am Ausbildungsmarkt beschreiben 
(vgl. ebd.). Es existieren zunehmende Schwierigkeiten, betriebliches Angebot und die 

-
gierung wird diese Entwicklung von Passungsproblematiken als eine zentrale Her-

Mis-
match oder Matching-Problematik genannt) stellt sich in dieser Form wiederkehrend 
in den Berufsbildungsberichten der Bundesregierung dar. Die Abbildung 3 zeigt, 

Abbildung 3
2014, S. 49

unversorgten/erfolglosen Bewerbern zusammen, so besteht auf dem Ausbildungs-
markt ein Passungsproblem.

-
besetzten Berufsausbildungsstellen seit 2009 einen neuen Höchststand erreicht hat 

-
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Wie auch schon im Vorjahr ist die aktuelle Ausbildungsmarktsituation durch zwei 
scheinbar widersprüchliche Entwicklungen gekennzeichnet. Auf der einen Seite haben 
Betriebe zunehmend Schwierigkeiten, ihre angebotenen Ausbildungsstellen zu besetzen. 
Auf der anderen Seite gibt es immer noch zu viele junge Menschen, denen der Einstieg 
in Ausbildung nicht unmittelbar gelingt.  (ebd., S. 37).

Als Segmentationsmuster wirkt dabei auch die 
(vgl. Baethge 2010). Betrachtet man die Entwicklung der Ausbildungsplätze nach 
schulischem Vorbildungsniveau in einer Zeitreihe, zeigt sich eine deutliche Um-
schichtung der Anteile der unterschiedlichen Absolventengruppen bei den verschie-
denen Ausbildungsberufen (vgl. Baethge/ Buss/ Lanfer 2003, S. 143). Ehemals typi-

von Realschulabsolventen besetzt (vgl. ebd.). Dies gilt insbesondere für die klassi-
schen Facharbeiterberufe, in denen heute, teilweise bereits überwiegend, Realschul-

-
-

dung 4), unterstreicht diese Beschreibung (ohne dabei nach Ausbildungsberufen zu 
unterscheiden).

Abbildung 4:  Schulische Vorbildung der Auszubildenden mit neu abgeschlossenem Ausbildungs-
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Vor dem Hintergrund der Sicherstellung des Fachkräftepotenzials in der Bundesrepu-
blik sieht die Bundesregierung die Passungsproblematik auf dem Ausbildungsmarkt 
als eine der zentralen Herausforderungen an.[4]

einem drohenden Fachkräftemangel zu begegnen, sind die vorhandenen Arbeitskräfte- 

nutzen. Bisher nicht ausreichend genutzte Ressourcen für den Arbeitsmarkt lassen sich 
bei den Personengruppen mobilisieren, deren Erwerbsbeteiligung bislang noch nicht 

zu erschließen und die Integrationskraft des dualen Ausbildungssystems gezielt für be-
stimmte Personengruppen, z. B. Jugendliche mit Migrationshintergrund, junge Men-

 
 (BMBF 2015, S. 6)

-
-

hier, dass die Passungsproblematiken auf dem Ausbildungsmarkt in einem engen 
Zusammenhang mit den prognostizierten Fachkräfteengpässen von morgen stehen: 

-
-

bildungsstellen- und Arbeitsmarkt nochmals verschärfen werden“ (ebd.).

an Ausbildungsplätzen den sektoralen Strukturwandel in der Ökonomie von der in-

diskutierten Veränderungen in der Arbeitsorganisation (vgl. Kapitel 2.1) ist die Ausge-
staltung von Berufsausbildung mit beträchtlichen Anpassungsleistungen verbunden 

-
menhang von Arbeit und Lernen ist, erwachsen daraus weitreichende Veränderungen 
sowohl in der Qualität und Quantität der Ausbildungsangebote als auch in der Quali-

die Veränderungen, die sich im Zuge der Digitalisierung und Industrie 4.0 ergeben 

4
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Bedeutung die Informations- und Kommunikationstechnik für die Facharbeit haben 
wird“ (ebd.). 

-
-

sierungstechnik, Mechatronikerin, Fachinformatiker Fachrichtung Anwendungsent-

Es lassen sich einerseits in der Ausbildung und Ausübung dieser Berufe zunehmend 
-

-
cherweise Tandems verschiedener Berufsinhaber gebildet werden, werden seitens von 
Unternehmen als nicht optimal betrachtet. Vielmehr geht es um die Leistungserbrin-
gung aus einer Hand. (ebd.)

-
menspiel aller Akteure im Produktionsprozess (vgl. Promotorengruppe 2013, S. 60). 

Metakognitionskompetenzen wie auch an 
Sozialkompetenzen, da mit der intensivierten Verzahnung einstmals getrennter Ab-
teilungen und Disziplinen der Bedarf an Interaktion – real wie computervermittelt 
– zunimmt (vgl. ebd.) Diese interdisziplinären Kompetenzen werden in der Zukunft 

-
gehend, dass angesichts der wachsenden Bedeutung von Informations- und Kom-

von Computer- und Softwarespezialisten herausgebildet wurden. Er kommt zu den 
-

nen ist, die in Arbeitslosigkeit münden, da die Referenzarbeitsplätze für diese gering 

-

2006, S. 82). Dabei gibt es zum einen eine stärkere Orientierung der technischen 
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-
schiedenen Bereichen anzueignen, es umzusetzen, beispielsweise unter Bezug auf 
verschiedene, heterogene Datenquellen (Knowledge Management, Contentware, En-
gineering) (vgl. ebd.). Indes werden über die veränderten Arbeitsprozesse selbst An-
forderungen ausgebildet, die nur durch Transformationsleistungen zu bewältigen 

-
schiedener Arbeitsmethoden, wie den Entwurf von Strategien oder Prozessanalysen, 

-
-
-

3.2 

-
berufen gehalten, wie zum Beispiel bei Mechatronikerinnen für Kälteklimatechnik 

Beispiel aus, welche 
Punkten die Berufsausbildungsordnung reagieren kann. 

Hier ist, wie auch im Diskurs um den Fachkräftemangel (vgl. Kapitel 2) nach den Sub-

Diskurs heute, zur 

-
schullehrer, Berater und Publizisten Marc Prensky eingesetzt. Zehn Jahre nach dem 
Start des Internets beschrieb er den fundamentalen Wandel, der für die Generation der 
Jugendlichen einsetzte. „Our students today are all `‘native speakers‘ of the digital lan-
guage of computers, video games and the Internet” so Prensky. Alle Älteren erlernen den 
Umgang mit modernen Technologien wie eine Fremdsprache. Sie können damit zwar 
durchaus erfolgreich sein, aber sie werden immer einen Akzent in der Sprache haben 
und mit einem Fuß in der Vergangenheit stehen. Sie bleiben „Digital Immigrants“.  
 (Appel 2013, S. 6)
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[5] der Vielschichtigkeit von Lebenswelten 
-

keit der 

Die derzeit aufwachsenden Kinder und Jugendlichen haben ein weitgehend homogenes 
Mediennutzungsverhalten, das sich grundlegend von dem der Generationen vor ihnen 
unterscheidet. Da sie in einer Zeit aufwachsen, die von einer weiten Verbreitung und 
Nutzung von digitalen Technologien gekennzeichnet ist, gehen sie selbstverständlich 
und kompetent mit den Technologien um. Ihr Lernverhalten unterscheidet sich daher 
qualitativ von dem anderer Generationen und stellt unser gesamtes Bildungssystem vor 
große Herausforderungen. (Arnold/ Weber 2013)

In der Argumentation dieses Beitrags geht es in diesem Unterkapitel um die An-
-

tisch die Anforderungen einer digitalisierten Ausbildungs- und Arbeitswelt bewälti-
gen könnte. Dabei spielt in der kritischen Auseinandersetzung selbstverständlich der 

erschöpfend dargestellt werden, es werden im Folgenden Eckpunkte thematisiert. 

Kohorte eines Zeitabschnitts zu bezeichnen, der sie gemeinsame Merkmale und Ei-
-

[6]

-

der bestimmt werden muss, über welche Prozesse die Relevanz und Funktion dieser 
Zuschreibung erfolgt (Schulmeister 2009, S. 48).

Bei der Diskussion um eine intergenerationale Varianz, ist der Blick auf die intrage-
nerationale 
adressiert werden lohnenswert. In ihrer Durchsicht verschiedener empirischer Stu-

5 -

6 Zur weiteren Lektüre wird auf ein Buch von Rolf Schulmeister (2009), hier insbesondere die Seiten 
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zeigen. Medienverhalten ist danach auch abhängig von verschiedenen soziodemogra-

sich als ein erstes Indiz für eine bestehende intragenerationale Heterogenität fassen. 
Schulmeister (2009, S. 64) arbeitet in einer Metastudie über verschiedener Initia-

-

[…] damit nachdrücklich auf die Tatsache hinzuweisen, dass es nicht eine Generation 
gibt, in der alle Menschen gleiche Eigenschaften haben, sondern dass jede Altersgruppe 
von Menschen aus vielen Gruppen und Individuen mit ganz unterschiedlichen Interes-
sen und Einstellungen besteht, die auch unterschiedlich gefördert werden müssen.  
 (ebd.)

Innerhalb der ILILS Studie[7] (vgl. Bos et.al. 2014, S. 8) wird die intragenerationale 
-

lichen bezogen. Dabei wurde gemessen, über welche computer- und informationsbe-
zogenen Kompetenzen Schülerinnen und Schüler in Deutschland im internationalen 
Vergleich verfügen. Zielgruppe der Studie waren Schülerinnen und Schülern in der 

-
gebnisse heraus, dass die Schülerinnen in Deutschland einen Mittelwert erreichen, 
der im EU-Mittelwert liegt. Im Anschluss an ihre Befunde empfehlen sie eine Erhö-
hung des mittleren Leistungsniveaus, um die Anschlussfähigkeit an internationale 
Entwicklungen zu sichern (vgl. ebd., S. 17). Dabei sollte das Potenzial sehr leistungs-

erfolgreich am Leben teilhaben können“ (ebd.).

Perspektivisch ist davon auszugehen, dass Deutschland ohne eine konzeptionelle Ver-
ankerung digitaler Medien in schulische Lehr- und Lernprozesse unter Berücksichtigung 

7 Die Durchführung der Studie ICILS 2013 wird in Deutschland durch das Bundesministerium für Bil-

Deutsche Telekom Stiftung fördert zudem ein Vertiefungsmodul. Die Kultusministerkonferenz hat 

2014, S. 8).
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des kompetenten Umgangs mit neuen Technologien im internationalen Vergleich auch 
zukünftig nicht über ein mittleres Leistungsniveau hinauskommen wird.   
 (Bos/ Eickelmann/ Gerick 2014, S. 17)

-

immer weniger gerecht werden. Auch beim Zusammenhang zwischen sozialer Her-
kunft und den computer- und informationsbezogenen Kompetenzen der Schülerin-
nen zeigen sich im Zuge der ICILS Studie deutliche herkunftsbedingte Unterschiede 
im Kompetenzstand von Achtklässlern. 

Schüler aus sozioökonomisch privilegierten Familien lassen sich in Deutschland insge-

Jugendliche aus sozioökonomisch weniger privilegierten Elternhäusern erzielen im Ver-

Kompetenzstufen (I und II).  (ebd., S. 24) 

Um die festgestellten Kompetenzunterschiede auszugleichen, sollten entsprechende 
-

Dabei sollten diese Fördermöglichkeiten unter anderem die Finanzierung techni-

vor dem Hintergrund von herkunftsbedingten Disparitäten sollte diese Förderung in 
-

-

-
-

chen in Berufsausbildung mit sich bringen. Dabei wurde in Kapitel 3.1 bereits darauf 
-

zugehörig sind, auch gleichzeitig mit denselben digitalen Fähigkeiten in eine Berufs-
ausbildung starten, zu bedenken. 



652 Klebl/ Popescu-Willigmann (Hg.) (2015): Handbuch Bildungsplanung

4 Zusammenfassung

Im Beitrag wurde aufgezeigt, dass bezüglich der Entwicklungen in Bezug auf die In-
dustralisierung 4.0 zum momentanen Zeitpunkt lediglich spekuliert werden kann. 
In diesem Kontext wurden die Diskurse um den Fachkräftemangel einerseits und die 
Passungsproblematiken auf dem Ausbildungsmarkt andererseits betrachtet. Der Be-

diskutiert. In Bezug auf den Arbeitsmarkt ist deutlich geworden, dass sich digitaler 
-

-

-

wie aufgezeigt werden konnte. Baethge-Kinsky/ Holm/ Tullius (2004, S. 16) stellen in 
diesem Kontext heraus, dass rein tarifvertragliche oder betriebliche Regelungen an 
den Interessen der Arbeitslosen, wie den in prekären Beschäftigungsverhältnissen 
Tätigen vorbeigehen. Daher blieben auch Initiativen auf gesetzgeberischer Ebene not-

-
terbildung beschränken sollten (vgl. ebd.). Vor dem Hintergrund des Diskurses um 

-
dung zur Fachkräftesicherung und die aktuelle Passungsproblematik beschrieben. 

-

-
dustrie 4.0 bedeutet dies, dass wenn im Zuge von Digitalisierung neue Kompetenzen 
gefragt sind, nicht automatisch davon ausgegangen werden kann, dass diese schon 
mitgebracht werden. 

Quellen

Zitierte Literatur

-
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Herausforderungen. In: Botthof, Alfons/ Hartmann Ernst Andreas (Hg.): Zukunft 
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In: IAB-Forum, 2, S. 14-17.
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Volltexte zur Verfügung. 

Das BIBB stellt aktuelle Informationen zu Herausforderungen an Berufsausbildung 
im Kontext von Industrie 4.0 zur Verfügung. Es werden weiterführende Links, Pro-

http://www.bmbf.de/de/26780.php?hilite=industrie+
http://www.bmbf.de/de/9072.php
http://www.bibb.de/industrie40
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